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bviseis L. Nach Speyer bei Wels und im Stodter

Gebirge,

dryas Scop. 7,8, R. 5,6. Avenaa latior. Pfeu-

ningberg.

P a r a r g e

maera L. 6,8. K. 6,7. 5. Poa aunua, Festiica,

Hordeura Buchenau.

hiera F. Nach Speyer Oberösterreich auf niedrigen

Alpen des Traunkreises, selten ; Mollner-Gebirge,

megaera L. 6. 8,9 1\. 7. 5 Festuca. Pöstling-

berg, Bachl.

egeria L. 4,5. 7,8. K. 6. 9— 3, Triticum repens

Poa. Gemein,

arhine. Esp. 6,7. R. 5. Lolium pereune, temulen-

tura. Carex. Selten (nach Speyer Linz, Wels,

Lambach.
(Fortsetzung folgt)

Meine Excursion von 1900.
Von Paul Born.

(Fortsetzung.)

Am andern Morgen, 3. Juli, brachen wir schon

vor 4 Uhr auf und marscbirten in angenehmer

Morgenfrische südwärts dem Gebirge zu auf guter

Landstrasse. Das Wetter war prachtvoll und die

ganze Gegend entzückend, diese üppigen Gefilde auf

beiden Seiten, die tiefgrünen Kastanienwälder vor

uns an den Abhängen der Berge und darüber hoch

emporragend der Hauptgrat des das Cbisone vom Dora-

Tal trennenden Gebirges mit dem prächtigen Gipfel

der Orsiera. Da hinauf wollten wir, da musste es

auch cychroides geben , so gut als an dem nahen,

tiefen Einschnitt des Col di finestra. Ich hatte die

Orsiera ohnehin auf meinem diesjährigen, vom ital.

Kriegsminister verworfenen Programme gehabt, aber

ich wollte sie von der anderen Seite, von dem schon

so hoch gelegenen Fenestrelle aus besteigen. Nun

mussten wir von diesem tiefen Talboden die ganze

grosse Steigung überwinden, sorgfältig die Zone der

Befestigungen vermeidend, die fast die ganze Ge-

birgskette einnehmen, hatte man uns doch das Be-

treten dieser Gebirgskette überhaupt nicht gestattet.

Da aber die Orsiera selbst keine so menschen-

freundlichen Anstalten auf ihrem Rücken trägt, so

dachte ich, dass wir dennoch unangefochten hinauf

gelangen und nach cychroides fahnden könnten.

Allerdings lautete unsere Erlaubnis nur für die Ge-

birge zwischen Susa und dem Aostatale und es hätte

deshalb möglicherweise doch Schwierigkeiten absetzen

können, wenn wir da oben ertappt worden wären.

Man hätte uns jedenfalls fortgewiesen, vielleicht

sogar eingesteckt und das liebeu wir freie Schweizer

durchaus nicht.

Wir marscbirten stramm vorwärts, zahlreichen,

freundlich grüssenden Gebirgsbewohnern begegnend,

die in Geschäften der Stadt zu eilten, gelangt man

doch bald auf ein sehr ausgedehntes Plateau, auf

welchem sich eine Reihe teilweise recht stattlicher

Dörfer befindet, alle in üppigem Laub von Kastanien-

uud Nussbäumen versteckt oder in frischgrünen Reb-

bergen halb veiborgen. Nun ging es steil aufwärts

im Zickzack durch prächtigen Kastanienwald, auf

welchen immer lichter werdende Partien von Lärchen

und Buchen folgten, bis wir endlich auf freie Alp-

weide kamen. Obschon erst 7 ühr, so war es doch

recht warm hier oben an der Sonne, aber mau ge-

wöhnt sich bald an diese Wärme und mir wenigstens

wird es immer recht behaglich, wenn der Schweiss

anfängt, sich einzustellen. Dazu war die ganze Um-

gebung entzückend, diese Blumenpracht ringsherum,

namentlich die frischroten Alpenrosenhüsche ,
die

hellgrünen Lärchengruppen und dazu die Aussicht

auf das ganze Tal der Dora Riparia mid auf die

gegenüber liegende imposante Alpenwand, die Fort-

setzung des Roccia Melone, die wir nächster Tage

ebenfalls zu tibersteigen gedachten. Dann rechts,

unmittelbar vor uns, der Col di finestra, sichtbar

bis weit hinauf, gerade gegenüber die Cantoniera,

wo wir vor einem Jahr, über die Erbeutung der

cychroides siegestrunken, die herrliche Aussicht auf

Susa geuossen hatten, imd auf das Mont Cenis

Massiv, das sich auch heute hoch darüber in all

seinem Glanz und seiner Pracht zeigte. An einem

klaren Bächlein unter einer Kühlung spendenden

schönen Lärchengruppe hielten wir Rast und nahmen

unser erstes Frühstück ein, da wir, wie immer, uns

vor dem Aufbruch mit einer Tasse schwarzen Kaffees

begnügten. Dann gings weiter bergan, wieder be-

deutend steiler, direkt dem Hauptgrate zu. Unter-

dessen begannen kleine Nebelballen spielend über

den Kamm des jenseitigen Gebirges zu ziehen, ver-

dächtige Kumpane, die mir nie recht gefallen. In

kurzer Zeit hatten auch wir auf unserer Seite da-

von und als wir höher und immer höher hinauf-

kamen, auf die grosse flache Alpweide Orsiera

und uoch darüber befanden wir uns abwech-

selnd im warmen Sonnenschein oder in dichte Nebel-

wolken gehüllt. Endlich hatten wir die oberste

warme Schutthalde erreicht, eine sehr ausgedehnte

Mulde, deren oberer Rand die Passhöhe der Orsiera
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bildet, in der Mitte geziert vou einem turmartig auf-

gebauten Felsen, dem eigentlichen Gipfel der Orsiera.

Hier wurde zuerst geruht und die Hauptmahl-

zeit eingenommen, war es doch schon U'/^ Uhr;

7 '/2 Stunden waren wir also angestrengt emporgestiegen.

Dann wurden die Streitkräfte geteilt nach Moltke'schem

Rezepte, um mehr Spielraum zu babeu und doch

die ganze gewaltige, vou zahlreichen Schneestreifen

durchzogeue Halde alisuchen zu können. Den rechten

Flügel fährte Freund Steck, den linken meine Wenig-

keit, während im Centrum unser Träger, welcher

alles Gepäck am Frühstücksplatze zurückgelassen

hatte, wütete. So rückten wir langsam aber stetig

vorwärts; hei, wie die Steine flogen! Caraben gab's

in hübscher Zahl und da unser Träger dieselben

natürlich nicht kannte, so ging ich von Zeit zu Zeit

quer hinüber zu ihm, um nachzusehen, ob er etwa

einen cychroides erwischt habe. Nach meiner Er-

fahrung am Col di finestra wusste ich ja, dass

dieses Tierchen sehr couzentrirt und sehr lokalisirt

lebt und eigene Kolonien unter den andern Arten,

depressus undfeuestrellanus bildet. Jedesmal, wenn ich

mich ihm näherte , rief er schon vou Weitem

:

„Sempre gli stessi". Ich Hess mich aber nicht be-

irren und als ich wieder einmal zur Inspektion kam,

siehe da, da hatte er trotz seiner Versicherung, dass

Alles die gleichen seien, einen prächtigen cychroides

darunter, während wir beide Andern noch kein Stück

erbeutet hatten.

(F.,rts,.t/,L.ug folgt.)

August Böttcher f.

Am 23. Nov. begrub man in Berlin die sterb-

liche Hülle des in den sechziger und siebziger Jahren

allerseits bekannten Physikers August Böttcher. In

ihm ist ein Mann dahingegangen, der der Natur-

wissenschaft unschätzbare Dienste geleistet. Nicht

dass er auf irgend einem Spezialgebiet bahnbrechende

neue Wahrheiten entdeckt oder in umfangreichen

Compendien tiefdringende Untersuchungen niederge-

legt hätte — aber er verfügte über eine reiche uni-

verselle Kenntnis der Naturwissenschaft und war vou

ihrem Geiste so durchdrungen, dass er sich bis in

sein 60. Lebensjahr der kulturellen Aufgabe wid-

mete, naturwissenschaftliche Bildimg iu Geist- und
Gemüt-fördernder Weise in immer weitere Kreise zu

verpflanzen. Zu diesem Zwecke veranstaltete er in

seiner Glanzzeit in den Räumen des königl. Schau-
spielhauses die berühmten „Böttcher's instruktive

Soireen." Hier lauschte allabendlich eine nach Hun-

derten zählende Zuhörerschaft seinen schwungvollen,

oft mit Humor gewürzten Vorträgen über Astrono-

mie, Erdentwicklung, Erdbeschreibung imd die Wunder-

welt des Mikroskops, die durch künstlerisch ausge-

führte Nebelbilder farbenprächtig illustrirt wurden.

So gilt er mit Recht als ein Vorkämpfer der Urania

(in Berlin) uud hat ihrer Wirksamkeit iu den Herzen

ihrer Hörer dankbaren Boden bereitet.

Nachdem er selbst von kaiserlicher Seite manche

ehrenvolle Auszeichnung empfangen hatte, zog er sich

auf einige Jahre ins Privatleben zurück, doch rast-

los tätig commuualen Aufgaben obliegend, bis sich

sein Interesse -wieder den Lieblingen seiner Jugend,

den Käfern und Schmetterlingen zuwandte. Seine

Sammlungen nahmen mit der Zeit recht imposante

Dimensionen an. zumal er gelegentlich auch auf an-

dere, zoologische und mineralogische Gebiete über-

grift", und so entstand allmählich jene bekannte, reich-

haltige, naturhistorische Handlung in der Brüder-

strasse, die jetzt auf seine Söhne übergegangen ist.

Eines unserer ältesten und treuesten Mitglieder,

wurde der 75jährige, reichbegahte und hochverdiente

Mann durch einen Schlagantall aus seinem Arbeits-

felde und aus unser Mitte gerissen.

Nach arbeitsreichem, bewegtem Leben möge

er sanft ruhen.

Briefkasten der Redaktion.
Herr B H. iu D. Preis wie bisher ; wollen Sie

keine weiteren Exemplare mehr senden.

Herr C. F. in ß. Manuskript erhalten, Ihren

Wünschen betrefl's Publizirung werde nachzukommen
versuchen.

Herr C. H. in L Das ganze Manuskript gut

angekommen.

Vereinsbibliothek.

Von Herrn Prof. P. Bachmetjew ging als Geschenk
ein: ,Ein neuer, im Entstehen begriffener Zweig der

Entomologie.' —
Entomologisch-mathematische Aufgaben vou P.

Bachmetjew.

Von Herrn Jürgen Schröder: ,Der Käfersammler."

Ausführliche Anleitung zum Sammeln u. I'räpariren

der Käfer, zur Anlage einer Sammlung und zur Ver-

grösseruug derselben durch Tausch oder Kauf von

Jörgen Schröder.

Der Empfang wird dankend bestätigt.

M. Bühl.

Anmeldung neuer iVlitQlieder.

EntomologischeVereinigung in Karlsruhe (Baden).

Herr Paul PreisS, Eisenbalin- Bureauvorstand in

Ludwigshafen a. R.
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